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Zwischen Waffenstillstand

und FrieveiLSverhanSlungen.
Waffenstillstands - und Friedensfragen.
Tie deutsche Reg rang hat bekanntlich in einer

Ro.e Wilson feierlichst darauf aufmerlsam gemacht, daß.
wenn die Alliierten o u strikte Durchführung der Was-
senstrllstands-Beoingt cn bezüglich der Blockade und
der Abgabe von Tru .. Portmitteln bestehen, über TeutsÄr-
land unbedingt eine v. rzweifelte Lage kommen würde.
Daraufhin sind die Bedingungen einer Uenderung un¬
terzogen worden . Biel wurde von den harten Beding¬
ungen nicht geändert, immerhin können wir der Zuver¬
sicht leben, daß die Lebensmittelversorgung für Deutsch¬
land eine Erleichterung erfahren wird . Gemildert wurde
auch die neutrale Zone aus dem rechten Rheinuscr, die
nur 10 Kilometer breit sein wird , daß ferner (binnen
« Tagen ) nur 5000 statt 10 000 Lastkraftwagen abzu-
nesern sind, bei den Lokomotiven und Eisenbahnwagen
bleibt die früher genannte Zahl bestehen. Abgeändert
wuLoe die Gesaugenenfrage dahin , daß die Heimsen-
düng der in der Schweiz und in Holland internierten
« « tischen Kriegsgefangenen wie bisher fortgesetzt werden
IE - Die Rücksendung aller übrigen gefangenen Deut¬
schen soll erst durch den Vorfriedcusvertrag geregelt
werden . Begrüßen wird man die Erleichterung der
Hungerblockade; so viel menschliches Empfinden scheint
nachträglich doch noch bei den Al' en erloscht zu sein,
daß sie nicht Tausende dem Hu . Periode  preisge-
den. Wir stehen hier sichertick jox- ver ernstesten Sorge
unserer nächsten Zukunft, wie vre Ausrufe und Hilfe-
rnsr der sozialdernokrattschen Regierung erkennen lassen.

Eine Perschärfung erfährt die Abgabe von Unter¬
seebooten. Bislang wurden 100 Unterseebootegefordert,
jetzt sollen aber alle ansgeliesert werden. Wenn man
- nebenbei bemerkt - in der Schweiz meint, ein
früherer Rücktritt des Kaisers würde die Bedingungen
ermäßigt haben, wie (otv.m* es denn, daß sie nach,
ttäglich noch teilweise 'chärst wurden?

oingungen sind in ihrer
tzolke noch immer nicht be-
lrtikel sind bekannt, aber in
ede Erläuterung , daß man

die Tragweite dieser und
ares Bild machen zu kön-
rde es sicherlich begrüßen.
Klarheit geschaffen würde.

Die Waffenstillsta
Gesamtheit dem deutsc
kann« gegeben. Einzel,
solcher Kürze, dazu oh,
nicht der Lage ist, sich
jener Bestimmungen ei,
nen. Das deutsche Volk
wenn hier in Bälde vol.

Frankreich will den Hunger mildern.rt, " f » Wie verlautet, soll der sranzö-
fische Ministerpräsident, Clemenceau,  zu einer Ab-
'»rdnung von Kriegskorrespondenten, die ihn zur Ab-
fchlteßung des Waffenstillstandes beglückwünschten, ge-
lagt haben, daß die deutschen Unterhändler mit beson-
n^ ^-dMhdruck auf einer Aenderung der Bestimmung
über die Aufrechterhaltung der Blockade  bestanden
haben. In dieser Richtung sei die Lage Deutschlands

- . .^ erreich-Ungarns verzweifelt, wenn es nichl
möglich sei, die drohende Hungersnot zu bekämpseu. Cle¬
menceau fügte hinzu, daß Frankreich alles tu,,
werde,  was in sein« , Kräften stehe, um die Be-
s cha f f u n g von Nahrungsmitteln zu  er-
t b t cht er  n. In der Hauptsache handele es sich uw
die Bereitstellung von Transportmitteln . Da Deutschland
verpflichtet sei, die Lokomotiven und Eisenbahnwager
zurückzugeben, die eK während des Krieges genommen
habe, so komme Frankreich in die Lage, soweit es
seine eigenen Bedürfnisse gestatten, sich für die Ver¬
sorgung Deutschlands zu interessieren. Clemenceau schlos
mit den Worten : Wir werden dem deutschen und den
österreichischen Volke so schnell wie möglich zu Hilf.
ZEmeft ; . denn wir führen keinen Krieg gegen di.
Menschheit, sondern Pp dt« Menschheit.

Auch Wilson will die Hungersnot nicht.
Präsident Wilson  hat im Kongreß eine Red

über die das Wolffsche Telegraphen -Bureai
auszugsweise folgenden drahtlosen Bericht gibt:

Washington,  13 . Nov. Wilson  hielt ip
Kongreß eine Ansprache, in der er die Bediügunzer
des Waffenstillstandes  mittellte und u . a
aussührie:

Das Ziel des Krieges ist erreicht, der bewaffnet
Imperialismus und die Milttärkaste DoutfchMnds, dp
geheim und aus eigener Macht den Frieden der Wel
stören konnten, sind vernichtet. Viel mehr als das if
aber erreicht. Dir großen Nationen der Wett habe»
sich zu einem gemeinsamen Ziele vereinigt , nämlich der
Friedew aufzurichten, der die Sehnsucht der Wett nack
uneiaeunüLmer GereMrateir beiriedtaen wird, und de.

nr Ausgleichen veffchen' soN, dl« aus viel Deffertt und
dauerhafterer Grundlage ausgecaut sein werden, als den
selbstischen und konkurrierenden Interessen mächtiger Staa¬
ten . Der humane Sinn der siegreichen Regierungen hat
sich bereits praktisch gezeigt. Die Vertreter des ober¬
sten Kriegsrates in Versailles versicherten durch einstim-
migen Beschluß den Vertretern der Mit elmächte, daß
alles , was den Urnständen nach möglich ist, geschehen
soll, um mit Lebensmitteln  und Versorgen das
Elend zu erleichtern. Es sollen weiter Schritte getan
werden, um diese Unterstützungsmaßregeln in systema¬
tischer Weise zu organisieren , wie es in Belgien gesche¬
hen ist. Mit Hilfe des brachliegenden Schisssrau-
»»e s der M ittelmächte  soll es alsbald mög¬
lich gemacht werden, die unterdrückten Völker vor voll¬
ständiger Verelendung zu bewahren und ihnen den Sinn
für d e großen Ausgaben des politischen Ausbaues klar
zu machen, denen sie sich jetzt überall gegenübersehen.

Mit wel Len Reaierunae" werden wir es bei Aus-
richlung des Friedens zu iun haben, mit welcher Au-
loriiät werden st« uns aegenüberlrelen, mil welcher
Bürpschafk, daß ihre Aulorilät von Dauer sein wird?
Hier liegt der Grund für keine geringen Sorgen und
Befürchtungen. Wenn der Frieden geschlossen ist. auf
wessen Besprechungen und Derpflichlungen, außer denen
von uns selbst wird er beruhen? Selen wir offen ge¬
gen uns selbst, geben wir zu, daß diese Fragen
jetzt nicht sofort befriedigt werden können. Aber die
Moral ist, daß die Hoffnung besteht, daß eine befrie¬
digende Antwort bald möglich ist. Die Völker, die eben
erst aus dem Joch der Willkürlich keil herausgekommen
sind, die jetzt endlich in Besitz ihrer Freiheit gelangen,
stehen jetzt vor ihrer ersten Probe. Wir müssen uns
ruhig Hallen, damit sie sich selbst finden. In der Zwi¬
schenzeit müssen wir den Frieden ausrtchten,
der ihren Platz unler den Nationen gerecht bestimmt,
olle Furcht vor ihren Nachbarn und seitherigen Herren
beledigen und sie in den Stand setzen wird, sicher und
zufrieden zu leben, wenn sie ihre eigenen Angelegenhei-
len in Ordnung gebracht haben. Ich persönlich zweifle
nicht an ihrer Absicht oder an ihrer Fähigkeit. Einige
glückliche Anzeichen sind vorhanden, daß sie den Weg
zur <seronoeyerriaMng rmo zur jrresrrcyen Anpassung
kennen und suchen werden . Wenn sie es tun , werden
wit unsere Unterstützung in jeder möglichen Weise zu
ihrer Verfügung stellen Tun sie es nicht, so inüssen
wir die Geduld und die Sympathie bewahren und die
Genesung abwarten , d>> -m Ende sicher kornmen wird.

A »r die Internationale.
(d.s Berlin,  13 . Nov. Die Sozialdemokraten

Bernstein, Eohn , Kautsch. Molkenbuhr, Müller und
Pfauilklich haben an den Reichstagsabgcordrteten Bran-
ring in Stockholm einen .warmen Appell gerichtet, mit
dem Ersuchen, diesen den Genossen in den gegen
Deutschland veroündeten Ländern mitzuteilen, damit diese
ihre Stimmen mit der deutschen Sozialdemokratie ver-
einten. Es wiro darauf yingewresen, daß die deutsche
Regierring die Waffenstillstandsbedingungen angenommen
habe, dan.it das Blutvergießen nicht um eine Stunde
verlängert werde. Es wird auf die harten Bedingungen
hingewiesen, die die physische Existenz des befreiten und
friedensbereiten deutschen Volkes bedrohten. Tie Abgabe
der Transportrntttel steigerten die Ernährungsschwierig¬
ketten ins Unerträgliche. Zahllose rurscki'ldige Frauen,
Kinder und Kranke würden unmittelbar mit dem Hurr-
gertode bedroht . Der Tag der Freiheit und des Frie¬
dens dürfe nicht der Tag der Tötung von Millionen
werden. Tie Verständigung der brüderlich empfindenden
Rationen könne nickt zur Wirklichkeit werden, wenn der
Einstellung des Kanrpfes mit den Waffen der Hunger¬
krieg gegen Wehrlose folgen soll.

Karolyi an Wilson.
WB . Budapest,  13 . Nov. Ministerpräsident

Karolyi  hat an den Präsidenten Wilson  einen
Appell gerichtet, der als Inhalt hat , daß , nachdem die
Ungarn ihr Joch abgeschüttelt hätten, der Präsident
nicht gestatten möge, daß neue gewalttätige Unterdrückung
und Demütigung der Völker im Gegensatz zu seinen
Ideen in Ungarn und allenthalben den Gedanken der
Revanche säe, damit nicht die friedliche Arbeit der Na-
tion dauernd bedroht werde durch gedemütigte und
unterjochte Völker.

(d.) Wien,  13 . Nov. Die Tschecho-Slowaken
haben die Einberufung von vier Jahrgängen angeordnei,
zu denen auch Deutsche gepreßt sind. Was ein solches
Eingreifen bedeuten soll, ist nicht ohne weiteres zu er¬
kennen. Die Tkckiecken treten recht resolut auf untz er-

Mitten dem Abgeordneten von DeutschbShmen, T ei¬
lige  r , daß sie mit „Rebellen" nicht verhandelten.
Das Selbstbestimmungsrecht der Völker sei nur eine
Phrase , heute entscheide nur die Gewalt . Was wird Wil¬
son dazu sagen?

Die Bewegung in Holland.
DP . Köln,  13 . Nov . Die „Köln. Volksztg." be¬

richtet aus Amsterdam:  Der Führer der holländi¬
schen Sozialdemokraten hat in einer Rotterdarner Rede
angekündigt, daß die Revolution  in Holland be¬
reits Freitag  oder Samstag ausbrechen
werde. Das „Amsterdamer Handelsblad " fordert die Re¬
gierung auf , mit Waffengewalt dieser Revolution ent¬
gegen zu treten.  Wie verlautet, "ist es sehr wahr-
scheinlich dazu zu spät , weil die Regierung zu lange
gezögert hat , den Oberbefehlshaber abzusetzen und die
ganze Armee zu demokratisieren.

Die niederländische Regierung richtet eine Pro¬
klamation  an die Bevölkerung, in der sie vor
dem Beispiel Rußlands  warnt . Tie Regie¬
rung ordnet energische Maßnahmen an.

Die Stimmung in Frankreich.
DP . Köln,  13 . Nov Die „Köln. Zig ." meldet

aus Bern : Aus Frankreich in der Schweiz eingetroff.'ne
Reisende berichten, das; die Stimmung in Paris so¬
wohl wie in der Provinz nervös , verworren und höchst
gespannt sei. Die überwältigende Mehrheit des Vol¬
kes verlangt stürmisch nach Frieden . Die an Macht
schnell zunehmenden Gruppen verfolgen mit großer
S p a n n rr n g die schnelle demokratische Ent¬
wicklung in Deutschland,  von der sie eine
Verwirklichung ihrer Ideale erhoffen. Die Ereignisse
überstürzen sich derart , daß setzt schon in den maßge¬
benden politischen Kreisen Frankreichs die Friedensfrage
znrücktritt gegen die politische Entwicklung.

Die „Köln . Volksztg " meldet aus Basel ' In P a-
r i s kam es in verschiedenen Straßen und Boulevards
zu Kundgebungen.  Man verlangt sofortige Frei¬
gabe der vol tischen Gefangenen . Die Bewegung
schwillt überall in Frankreich an . Cachin verlangt die
sofortige Freilassung Caillaux und aller verhafteten Ar¬
beiterführer ; selbiger wirft Clemenceau vor . er suche
den Völkerbund zu vereiteln . Die Regierung traf Maß¬
nahmen gegen Ausschreitungen der Arbeiter.

Unruhen in der Schweiz.
DP . Basel,  14 . Rov . Der General st re ik

in der Schweiz  scheint an Heftigkeit znzu-
nehmen.  Der Bahnverkehr ruht fast völlig , so daß
keinerlei Zeitungen hier eingetroffen sind. Das Bahnper¬
sonal ist vom Bundesrat unter die Militärgesetze ge¬
stellt worden und hat Gestellungsbesehle zur Ausnahme
des Dienstes erhalten . Das Personal ist den Befehlen
aber nickt nachgekomirren. In Basel hat man durch das
Glockenalarm das Stadt Basel-Regiment und den Land¬
sturm aufgeboten , sowie eine Weiße Garde zur Aus-
rechterhaltung der Ordnung gebildet. Der Bundesrat
nahm in einer Sitzung Stellung hierzu und beschloß,
Ruhe und Ordnung im Lande mit Waffengewalt aus-
rechtzuerhalten. Zugleich vertrat der Bundesrat die
Meinung , daß möglichst rasch eine Umgestal 1ung
der Behörden  in der Weise vorzunehmen sei.
daß auch die sozialdemokratische  Partei
darin eine ihrer Bedeutung entsprechende Vertretung
erhalte . Auch will man die Besserstellung der Lage
der Arbeiter fördern und will weiteren gerechten Re¬
formen zugängig sein.

Amtliche Bekarmtmachrmge«.
Die Aufrcchterhaltung der Volksernährung.

WB . Berlin,  14 . Nov . Die Ausrechtcrhattung
der Volksernährung  erfordert unbedirrgt, daß
keinerlei Eingriffe  in die öffentlich bewirt¬
schafteten Lebensmittel durch unbefugte Stellen vorge¬
nommen werden . Verfügungen von Arbeiter- und Sol«
datenrälen über die Bestände an Mehl, Getreide und
anderen Lebensmitteln , die der Reichsgetreidestelle, einer
anderen Lebensmittelstelle oder einem Kommunal-Ver-
band gehören, müssen unbedingt unterbleiben und so¬
weit sie getroffen sind, sofort rückgängig gernacht werden.

Wir ersuchen dringend , auf die Bevölkerung einzu¬
wirken, daß sie ruhig an ihrem Wohnsitze
bleibt und nicht aus Furcht vor feindlicher Besetzung
flieht. Die Ernährungslage  verbietet es, jetzt
größere Bevölkerungsverschiebungen vorzunehmen, da
die Zuziehenden in anderen Kommunalverbänden nicht
mitversorgt werden können. Flüchtende würden daher
dem größten Elend entgegengehen.

Der Rai der Bolksbeaustragten : Ebert , Haase,



Sseine Eingriffe in das Verkehrswesen!
WB . Berlin , 14 . Nov . In den letzten Tagen

wurde wiederholt in den Betrieb und die Verwaltung
des öffentfichen Verkehrswesens eingegris-
f e n . Es wird dringend gewarnt,  solche Eingriffe
zu wiederholen . Zur Lösung der schweren Ausgaben,
die dem Volke durch die Durchführung der harten Was¬
senstillstandsbedingungen , die Rückbeförderung der Trup¬
pen und die Ernährung des Volkes und Heeres auf¬
erlegt sind, ist der ungehinderte Gang der Eisenbahn¬
verwaltung erforderlich. Jede Einmischung von außen,
auch wenn diese in der besten Absicht geschieht, kann un¬
absehbares Unheil anrichten. Werden Mißbräuche fest-
gestellt , so wende man sich an den Volksbeauftragten
Dittmann , dem die Aussicht über das Verkehrswesen
übertragen ist, aber man hüte sich, einzelne Bahnbchör-
dcn oder gar das Eisenbahnministerium lahm zu legen.
Wer das tut , leistet der Sache des Volkes und der
Freiheit Bärendienst.

Der Rat der Volksbeaustragten : Ebert , Haase.

Das Demobilmachungsamt.
WB . Berlin,  14 . Nov . Zur Ueberführung des

deutschen Wirtschaftslebens in den Frieden wurde eine
oberste Reichsbehörde unter der Bezeichnung Reich s-
amt für wirtschaftliche Demobilmach¬
ung (Demobilmachungsamt ) , errichtet. Das Temobil-
machungsamt gibt folgendes bekannt: Alle von den
deutschen Kriegsministerreu , stellvertretenden General¬
kommandos , Gouvernements und Kommandanturen er¬
lassenen Bekanntmachungen über die Regelung
kriegswirtschaftlicher Verhältnisse
(z . B . Beschlagnahmen , Höchsipreiseilasse rc.) bleiben im
Interesse der wirtschaftlichen Demobilmachung zunächst
in Kraft.  Ihre Abänderung und Aufhebung , sowie
die nötigen allgemeinen Ausnahmen werden unverzüg¬
lich vom Demobilmachungsamt , Berlin , Hedemann-
straße 10, oder in seinem Aukrage erlassen werden . Dir
Krieg  s -R o h st o s f-A bl eil  u n g bleibt bestehen.
Cie handelt im Aufträge des Demobilmacknngsamtes.

Das Reichsdemobilmachungsamt : Koeth.

Verordnungen für Preußen.
♦ Kundgebung.

WB . Berlin,  14 . Nov . Die preußische Regie-
rung , unterzeichnet : Hirsch, Ströbel , Braun , Eugen
Ernst, Hönisch, Adolf Hoffmann , erläßt an das preu¬
ßische Volk  eine Kundgebung.  In dieser
wird gesagt , daß auch Preußen ein f r e i e r Staat
geworden sei. Das reaktionäre Preußen müßte schnell
in einen völlig demokratischen Bestandteil der einheit¬
lichen Volksrepublik verwandelt werden , lieber die zu¬
künftigen Staatseinrichtungen Preußens , seine Beziehun¬
gen zum Reich, zu den anderen deutschen Staaten nnd
zum Ausländ wird die verfassunggebende
Versammlung  entscheiden . Ihre Wahl erfolge
auf den Grundlagen des gleichen Wahlrechts sür alle
Männer und Frauen und nach dem Verhältniswahl¬
system. Bis zum Zusammentritt der verfassunggebenden
Versammlung habe die vorläufige Regierung , die ge¬
tragen ist von dem Vertrauen der Arbeiter - und Solda¬
tenräte , die Geschäfte übernommen . Sie sieht ihre
erste Aufgabe darin , im engen Zusammenhang mit der
neuen Reichsleitung für die Ordnung  und Siche  r-
h e i t im Lande und für die Volksernährung
zu sorgen . Sic ist dabei angewiesen auf das Verständ¬
nis und den guten Willen der Bevölkerung im allge¬
meinen und insbesondere auf die gewissenhafte Mitar¬
beit aller Beamten in Staat nnd Selbstverwaltungskör-
perfchaften. Alle Beamten , die sich der neuen Regie¬
rung stellen, sind ausdrücklich in ihren Reck>ten bestä¬
tigt und auf ihre Pflichten hingewiesen . Von den zahl¬
reichen Aufgaben , vor die sich das neue , freie Preußen
jetzt und in Zukunst gestellt sieht, seien nur die folgenden
hervorgehoben:

Durchführung »der uneingeschränkten Koalitionsfrei¬
heit für alle Staatsarbeiter und Beamten : gründliche

Das fingt  öer Nacht.
@inc Erzählung aus Transvaal von I . B . Mitford.

Deutsch von M . Walter.

3SS (Nachdruck verboten.)
„Laßt uns das Dokument noch einmal genau durch¬

lesen.- riet Selwyn nach einer Pause , „vielleicht ist uns
doch etwas entgangen , was uns einen Fingerzeig geben
kann -

Mit ungläubigem Kopfschütteln zog Fanning das
Papier hervor . Er kannte den Inhalt ja auswendig , wie
sollte er da etwas übersehen haben?

Er faltete das vergilbte Papier auseinander und Sel-
whn schaute eifrig hinein . „Da , seht her !* rief er plötzlich,
mit der Hand auf eine Stelle des Berichtes deutend.
„Was steht da ?- Wir suchten nach einem Unterschlupf für
die Nacht, denn es war kalt da oben." Merkt Ihr was.
Fanning ? Da oben! Das heißt also in der Höhe und
Acht am Fuße des Berges-

„Nicht möglich!- wies Fanning diese Auslegung zu¬
rück. „Betrachtet doch den Berg ! Es ist ja ganz undenk¬
bar , daß sich auf seinem Givfel ein Tal befindet. Ich habe
ihn von allen Seiten umkreist: er endigt in einer schmalen
Spitze, die gar keinen Raum für dergleichen bietet.-

„Jhr könnt Euch aber leicht in der Berechnung seiner
Breite geirrt haben oder aber auch. Jansen hat einen fal¬
schen Ausdruck gebraucht. Statt eines wirklichen Tales
war eS nur eine Vertiefung des Bodens , eine Art
Schlucht. Ich glaube ganz bestimmt, daß meine Idee die
richtige Lösung ist. die Ihr jahrelang vergebens ge-
sucht habt .-

„Jhr seid zu sanguinisch, Selwyn .- meinte Fanning.
noch immer zweifelnd.

„ES wird fich bald aenug zeigen, ob ich Recht babe.-
beharrte der Andere. „Statt die Zeit unnütz hier unten
zu verschwenden, laßt uns lieber versuchen, den Berg zu
erklimmen.-

Nach kurzer Ueberlegung willigte Fanning ein.
„Ich fürchte aber, - bemertte Selwyn , die Gegend

überschauend, „wir müssen die Pferde zurücklassen. Wie
sollen wir die über diese unwegsamen Felsenriffe
feriaaraf . _ _ - - —.

deform der Besoldung ? und Wohnverhältnisse bei Ar-
briter und Beamten einschließlich der Pensionäre und
Allpensionäre , und bis zur endgültigen Regelung die
Gewährung ausreichender Teuerungszulagen : Ausbau
aller Bildungsinstitute , insbesondere der Volksschule und
Schaffung einer Einheitsschule , Befteiung der Schule
von jeglicher kirchlichen Bevormundung ; Trennung von
Staat und Kirche; Demokratisierung aller Verwaltungs-
körperschaften; Beseitigung der Gutsbezirke ; völlig glei-
ches Wahlrecht beider Geschlechter sür alle Gemeindever¬
tretungen in Stadt und Land ; entsprechende demokra¬
tische Umgestaltung der Kreis - und Provinzialverwal¬
tungskörper ; raschester Ausbau und Entwicklung alter
Verkehrsmiiel , insbesondere der Eisenbahnen und Ka¬
näle , Hebung und Modernisierung von Industrie und
Landwirtschaft , Vergesellschaftung der dazu geeigneten
industriellen und landwirtschaftlichen Großbetr cöc ; Um¬
gestaltung der Rechtspflege und des Strafvollzugs im
Geiste der Demokratie und des Sozialismus ; Reform
des gesamten Steuerwesens nach den Grundsätzen streng¬
ster, sozialer Gerechtigkeit.

Es ist eine ernste schwere Zeit , in der die Regie¬
rung an ihre Arbeit gehen muß . Bedrückend ist die
Fülle der Aufgaben , vor die sie sich gestellt sieht. In
den vier Jahren des furchtbaren Krieges haben sich die
menschlichen und wirtschas lichen Kräfte des Landes er¬
schöpft. . Rur durch einmütiges Zusammenstehen des
gesamten  Volkes kann der Untergang abgewenvet
werden . Nur so können wir denen , die jetzt aus dem
Felde zurückkehren sollen , nicht ihre Leiden und Opfer
vergelten , Wohl aber die Fortsetzung dieser Leiden er¬
sparen. Nur so können wir das G e s p e n st des
Hungers  bannen , das vornehmlich unsere Frauen,
Kinder und Kranken schon jetzt aufs schwerste bedroht.
Was wir alle haben wollen : Freiheit , Frieden nnd
Brot kann nur gesichert werden , wenn das wirtschaftliche
Leben in Stadt und Land ausrecht erhallen bleibt.
Darum steht zusammen , helft mit zum Wohl des Ganzen!

Die Verwaltung der Gemeinden.
WB . Berlin,  14 . Nov. Die preußische Regie¬

rung (gez . Hirsch, Ströbel ) hat an alle Obecpräsidenten
und Regierungspräsidenten folgendes Telegramm ge¬
richtet: In einer Reihe von Stadtgemeinden sind die
Stadtverordnetenversammlungen und

'Deputationen  aufgehoben und an rhre Stelle
für die gesamte Gemeindeverwaltung die zur Durch¬
führung der Revolution gebildeten Organe  gesetzt
worden . Ein derartiges Vorgehen widerspricht den
grundlegenden Erlassen der neuen Zentralorgane in Reick
und Staat . Es gefährdet aufs höchste den ruhigen Fort¬
gang der Volksernährung , die Unterstützung bedürftiger
Familien , der Krankenfü sorge und aller sonstigen kom¬
munalen Ausgaben . Selbstverständlich können grrmd-
legende Aendcrungen in der Organisation einzelner
Gemeindeverwaltungen nur infolge eines einheitlichen
gesetzgeberischen Vorgehens erfolgen . Nachdem gestern
der Rat der Volksbeaustragten ein beslinnntes Pro¬
gramm für die Wahlen zu den öffentlichen Körnerschas-
ten vorgesehen hat , bleibt bis zu dessen Durchführung
die bisherige Organisation in allen
Stadtgemeinden  nnd sonstigen Kommnnalver-
bünden bestehen.
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WB . Berlin,  14 . Nov . Die preußische Regie¬
rung erläßt folgende Bekanntmachung betreffend die
Beschlagnahme preußischen Krön-
f i d e i k o m m i ß v e r m ö g e n s : Sämtliche zum
preußischen Kronfideikommißvermögen gehörigen Gegen¬
stände werden mit Beschlag belegt . Die Verwaltung
wird dem preußischen Finanzministerium übertragen.
Das nicht zum Kronfideikommißvermögen gehörige , im
Sondereigentum des Königs und der königlichen Familie
stehende Vernrögen wird hierdurch nicht berührt

Kurze Dauer der Besetzung?
Gens,  13 . Nov . Der „Kerald " meldet aus New

Norß : Lanstng erklärte im Senatsausschutz zu den

„Man nuiß siet, nie von. len» in Vierde Neunen, wenn
es irgend gebt.- erwiderte Fanning . Ohne dasselbe ist
man in unserem Lande wie ein Schiffer , der wohl ein
Ruder , aber kein Seael bat . lleberdies finden wir viel¬
leicht einen besseren Weg für den Abstieg -

Mit neuerwachtem Mut begannen die kübnen Aben¬
teurer , ihre Tiere am Zügel führend , den Berg von der
westlichen Seite her zu ersteigen. Ein mühsames , gefahr¬
volles Unternehmen , da? mehrere Stunden in Anspruch
nahm , sie schließlich aber dem Ziele bedeutend näher
brachte.

Für die unteren Regionen war die Sonne bereit? nn-
tergegangen . bier oben jedoch weilte sie noch, die Spitze
des Berges mit rotglühenden Strahlen vergoldend.

Bewundernd standen die beiden Männer vor dem er¬
habenen Bilde der Natur das sich ihren Blicken bot.

So weit das Anae reichte, sah es nichts als hoch anf-
steigende. zerklüftete Fetten und kahle Bergsvitzen. übersät
mit mäcktia-m SteinaeröU da? in rieüaen Blocken umher¬
lag . al? habe ein Chklopengeschlecht es zu wildem
Kampfe benutzt Alle Vegetation hatte hier auiaehört : nur
hier und da drängte sick ein verkümmertes Pflänzchen aus
einer Ritze hervor , in der Sonnenglut rasch verwelkend.
Und über dem ungeheuren Steinmeer lagerte die Stille
des Todes , ein unendliche? Schweigen, herzbeklemmend
und doch eine ehrfurchtsvolle Ahnung de? Ewigen er¬
weckend.

Rach kurzer Rafl setzten die Wanderer ihren Weg fort.
Plötzlich bückte sich Fannina . einen runden , weißen Gegen¬
stand. der von weitem wie ein Straußenei aussah und
zwischen einer Felsspalte eingeklemmt war . aufhebend. Es
war der Schädel eines Menschen.

„Was habt Ihr da ?- rief Selwyn . nähertretend und
mit Erstaunen bemerkend, daß die Hand se-nes Gefährten
zitterte . „Ein Schädel ? Na , bringt Euch das so aus der
Fassung ? Ihr seid ia erdentlich blaß geworden. Es ist
freilich ein seltsamer Fund in dieser Wildnis , doch an der¬
gleichen Dinge seid Ihr ja gewöhnt . Das ist für Euch
doch nichts weiter .-

„So . meint Ihr ?- rief Fanning tn einer Erregtheit,
die Selwvn unerklärlich war und ihn einen Moment be-
fiirchten lieb , sein Genosse habe den Perstand verlöre«.

4V,  fdbaul ’8 ffintfi mal ofheitfflA nn !* -—

Wafsenssillslandsbedlngungen an öle Mütelmächl ' . die
Besetzung der deutschen Gebiete links des Rhein ! fers
würde nur eine vorübergehende Maßnahme sein. Je
schneller der Friede zustande komme iwd je schneller
Deulschland den Anschluß an die große Demokratie
suche, desto schneller werde auch das sinke Rhr nufer
wieder geräumt werden.

Das Programm der Regierung.
WB . Berlin,  12 . Nov . Ein Ausruf der Volts-

beauftragen kündigt an : Tie Negierung setzt sich die
Aufgabe , das s o z i a l i st i s ck, e P r o g r a m m zu
verwirklichen und verkündigt mit Gesetzeskraft:

Aufhebung des Belagerungszustandes , sowie oller
Beschränkungen des Vereins - und Versammlung : rechtes
auch sür Beamte und Staatsarbeiter . Ansheb,t »g der
Zensur , freie Meinungsäußerung , Freiheit der Neli-
gionsübung , politische Amnestie , Aushebung des Ge¬
setzes über den vaterländischen Hilfsdienst . Aushebung
der Gestndeordnungen , sowie der Ausnahmegesetze ge-

'gen Landarbeiter und die Wiedereinsetzung der Arber-
ter 'ckutzbestrebungen. Spätestens zu Neujabr soll der
achtstündige Maximalarbeitsiag  in
Kraft treten . . .. ä

Die Regierung kündigt ferner an : Fürsorge un
ausreichende Arbeitsgelegenheit , Unterstützung von Er¬
werbslosen , Erhöhung der Versicherungspflicht bei der
Krankenversicherung, Bekämpfung der Wohnungsnot,
Sicherung geregelter Volksernährung , Ausrcchterhaltung
geordneter Produktion , Schutz des Eigentums gegen die
Angriffe Privater . Alle öffentlichen Wahlen sollen nach
dem gleichen , geheimen , direkten und
allgemeinen Wahlrecht  nach den, Pro¬
tz o r 1 i o n a l-S h st e m sür alle mindestens 20 Jahre
alten männlichen »nd weiblichen Personen erfolgen,
auch für die koustttuicrende Versammlung , über die noch
nähere Bestimmung erfolgt.

Der Rat der Volksbeaustragten.
TP . Berlin,  13 . Nov . Die Verteilung der Ar-

bei sgebiete im Rat der Volksbeausiragten ist vorläufig
die folgende : Ebert  Inneres und Militär ; Haase
Aeußeres nnd Kolonien , Scheidemann.  Finan¬
zen, Dittmann  Demobilisierung und öffentliche Ge¬
sundheitspflege , Landsberg  Presse und Nachrich¬
tendienst, Barth  Sozialpolitik.

An die Arbeiter - und Soldatenräte!
(d.) Berlin,  13 . Nov . In Berlin ist von dem

Rat der Volksbeaustragten und dem Arbeiter - und Sol¬
datenrat ein Demobilmachungsamt  gebildet
worden . Die Arbeiter - und Soldatenräte in ganz
Deutschland werden ersucht, die Zentralstelle in Berlin
zu unterstützen. Den aus dem Felde heimkehrenoen
Brüdern soll helfend zur Seite gestanden werden . Den
aus der Rüstungsindustrie sreiwerdenden Arbeitern , Ar¬
beiterinnen und Angestellten soll nach anderer Arbeits¬
gelegenheit so weit möglich geholfen werde » . Die
bisherigen Beschlagnahmungen von Rohstoffen müßten
zunächst bestehen bleiben . Neue Beschlagnahmung :n durch
die Arbeiter - und Soldatenräte dürfen nicht sie tsinden,-
sonst sei eine Verwirrung unvermeidlich nnd t> •: Arbei¬
ter kann nicht arbeiten . In der L a n d w >> ! s cka s 1
sind alle Besitzer verpflichtet und bereit , ihre früheren
Arbeiter , Arbeiterinnen und Angestellten wieder auszu¬
nehmen , ebenso in den gewerblichen Betrieben , in In¬
dustrie und Handwerk, soweit Rohstoffe und Betriebs¬
mittel vorhanden sind. Durch Not standsarbei¬
ten  soll geholfen werden . Wer arbeiten w U, soll
beit und auskömmlichen Lohn erhalten . Für alle , die
keinen Erwerb finden , wird der Staat sorgen ; die nöti¬
gen Geldmittel werden zur Verfügung gestellt werden.
Die Er -verbsloscnfürsorge ist gesickert. Werktätige
Arbeit aller g ĉi  in Br raues ' u>'g >edcr. neuen

Selwvn warf einen flüchtigen Blick auf den grausiaen
Gegenstand. „Ich sehe nichts Besonderes .- sagte er achsel¬
zuckend.

„Nun . so will ich'? Euch erklären. ES ist der Schädel
eines Weißen.-

„Woran seht Ihr das ?- fragte Selwyn . anfmerksam
werdend.

„An der Form . Doch begreift Ihr noch immer nicht,
was dieser Fund bedeutet. Selwvn ?*

„Daß ein anderer vor unS den Versuch aemacht und
ihn mit dem Leben bezahlt bat . Doch halt , de illt mir ein,
Jansens Gefährte — wie hieß er aleich? In . ia richtig,
der wurde von den Bnschmännern qetötet. Ah. jetzt be-
areife ick es. Der Fund sagt uns , daß wir au ! dem rechten
Wege sind. Meine Vermutung hat ims also nickt betrogen. .
Hurra . Fannina ! Der Sckatz wird unser sein !-

„Ja . ja .- murmelte Fanning nachdenklich, ohne ank
die letzten Worte des andern zu achten. „Da sich nicht?
weiter als der Schädel hier vorfindet , so muß der arme
Teufel seinen Tod oben auf dem Berg gefunden haben
und dies Ding ist später hernntergerollt oder van den
Geiern hierher geschleppt worden . Auf jeden Fall haben
wir jetzt den langersehnten Ort gefunden, nnd da? ist die
Hauvtsache?-

Es galt nun . noch eine Strecke höher zu klimmen. und
obgleich die Dunkelheit eingebrochen war . ließen sich die
beiden dadurch nicht abhalten : sie wollten so rasch als mög¬
lich die Stütze des Berges erreichen.

Rach dem ersten Jubel , dem Ziele nabe gekommen zu
sein, stellte sich bei Selwvn plötzlich eine seltsame Beängsti-
fluna ein. Wie. wenn auch ihn ein ähnliches Geschick er¬
eilen sollte wie diesen Jim ? Wenn er den tödlichen Ge¬
schossen der wilden Buschmänner zum Ovfer fallen würde?
Schon glaubte er ihr dämonisches Geheul, das Schwir¬
ren ihrer verailteten Pfeile zu hären , nnd das machte ihn
so nervös , daß er bei dem leisesten G-räusch zusammen¬
schreckte. Mit unheimlicher Lebendialeit siel ihm der Traum
ein. den er in jener Gewitternacht aebabt : da hatte er das
leuchtende .Auge der Nacht- aesehen. aber auch tausend
Pfekle. die ihn bedrohten War das eine Vorbedeutung ge¬

wesen? Ein böses Omen?
(Fortsetzung



Jöl 'üschcn und fo l̂nTc« OrganliaNön VK Volles . Zum
Lchlnsse heißt es : Wer die ordentliche Beschaffung von
Arbeit stör' , wer die ruhige Demobilisation hindert und
wer die Arbeitsverbindung zwischen der Front und der
tzcimat untergräbt , versündigt sich deshalb aus das
schwerste am Volke. Jeder folge daher in Ruhe und
Ordnung den notwendigen Demobilisationsvorschristen.

Mit der Leitung des Demobilmachungsamtcs wurde
mit Zustimmung des Herrn Kriegsministers der bis¬
herige Oberstleutnant K o e t h, Leiter der Kriegsrohstoff¬
abteilung, beauftragt . Alle Zivil - und Militärbehörden
werden aufgefordert , den Weisungen des Herrn Koeth
in Angelegenheiten der wirtschaftlichen Demobilisierung
unweigerlich und mit größter Beschleunigung Folge zu
leisten und ihm zur Durchführung seiner für die Wohl¬
fahrt unseres Volkes äußerst wichtigen Ausgabe nach
jeder Richtung behilflich zu sein.

Eberl , Haase Koeth.

Lokales und Provinzielles.
S chi e r ste i n , den 14. November 1918.

*•  D t e Bewegung in Schier st ein . Die
im Dienstag nachmittag vom Arbeiter» und Soldatenrat
«nderusene Versammlung wies eine ungeheuere Be.
leiltgung auf. Nicht nur die geschlossene Arbeiterschaft,
sondern Vertreter alter Stände waren erschienen. Der
Saal war dicht besetzt und manche konnten sogar wegen
Ilederfüllung keinen Einlaß mehr finden. Die Ver-
sammlung konnte erst lange nach der festgesetzten Stunde
eröffnet werden, da der aus Wiesbaden erwartete Referent
umständehalber nicht rechizeltig hatte eintreffen können.
Zerr Georg Schäfer benutzte diese Zeit, um an die Ver-
sammlung eine Ansprache zu hallen, in der er den Zweck
der heutigen Zusammenkunft darlegte und über die Vor»
gänze der Bewegung in Fränkfu' t berichtete. Herr Ge»
schästssührer Eitner warf dann in längeren Ausführungen
einen Rückblick über die Politik der früheren Regierung,
die zu der heutigen gewaltigen Bewegung im Volke
geführt habe und oerdreiteie sich eingehend über die
'Ausblicke einer besseren Zukunst. Auch die Derhällniffe
in unserer Gemeinde selbst unterzog er nochmals einer
scharfen Kritik. Unterdessen war der Redner, ein Mit-
glied des Ardeiterrals von Wiesbaden, Herr Lteser, er-
schienen, der sofort das Wort ergriff. Er ging in seinen
Ausführungen vom Jahre 1914 aus und erinnerte an
dieg>otze Begeisterung, mit der das deuische Volk in den
Verteidigungskrieg htnauszog. Und jetzt diese Bewegung!
Woher kommt sie? sie müsse doch einen Grund haben.
Sie komme dahe.  dag Deutschland von einer kleinen
Zahl von Verbreche,n regiert worden sei, die Milliouen
von Menschen um der wahnsinnigen Machtgelüsten einer
Kleinen Klique willen in Tod und Elend getrieben habe.
Zuletzt habe die Mannedehörde noch im letzten
Augenblick einen Putschversuch gemacht, indem sie einen
Angriff aus de englische Flotte ins Werk bringen und
das Leben lausender braver Seeleute aufs Spiel setzen
wollte. Ader die Matrosen seien vernünftiger gewesen
und hätten plötzlich»gestoppt", die Offiziere überwältigt
und zur Ausgabe des Planes gezwungen. Don da aus
sei die Bewegung mit Blitzesschnelle auss Land übertragen
worden, deren Verlaus ja bekannt ist. Er forderte
dann die Anwesenden aus, durch Ruhe und Besonnenheit
zu einer weiteren friedlichen Entwickelung der Umwälzung
deizutragen. Jeder Angriff aus Leben und Eigentum
würde mit den strengsten Strafen geahndet. Eine gleich»
mäßige und gerechte Verteilung der Lebensmittel würde
gewährleistet. Er endete mit einem Koch auf die sozialistische
Aepuvltck Zum Schluffs schritt man zur Bildung des Ar»
beiter-, Soldaten- und Bauernrates, deren Wahl auf
folgende Herren fiel: WilhelmsB ühl, Otto Eberl,
Aicha,d Eitner, Fritz Heinz, Jakob Moser, Johann
Moser, Fritz Moses. Friedrich Roffel. Wilhelm Sattler,
Georg Schäfer, Karl Schwebig, Wilhelm Weltstein.

*' Gelandet . Frau  Julcken Schäfer , die
vor eiwa drei Woche,, infolge eines Anfalles von Schwer¬
mut den Tod im Rhein gesucht und gesunden hat, ist vor¬
gestern in Elwille gelandet worden.

* Wir verweisen auf die heutige Bekanntmachung
delr. Einschränkung des Personenverkehrs

* Die Wetrermacher prophezeien einen
lange » und strengen Winter.  Viele Eicheln und
Bucheckern lassen nach einer allen Bauernregel strenge

: Wimer erwarten. Fällt das Laub zeitig von den Bäumen,
, so ist ein schöner Herbst und ein g»linder Winier zu er-

warten; bleibt es aber bis in den November hinein sitzen,
wie in diesem Jahre, so steht ein langer Winter bevor.
Wenn Küiick und Haddick(ein der Rapssaar sehr ähnliches
Unkraul) häufig in der Geireidestoppel blüh,, so pflegt das

- einen strengen Winter anzudeuren Man will auch die Be¬
obachtung gemacht haben, daß nach reicher Hopfenernte
jedesmal ein strenger Winter und ein reiches Kornjabr ge¬
kommen ist. Wenn Birke,, und Weiden ihr Laub oben im
Wipfel lange grün behalren, während sie cs zuunterst früh
fallen lassen, so soll das auf zeitigen Winter und guies

; Frühjahr deuten. Ein harter Winter steht bevor, wenn
d,e Amelsen ihre Ansiedelungen mit besonders starken Schutz¬
decken versehen und die Bienen alle Fugen und Ritzen ihrer
Wohnungen mit Harz gut verkleben.

* Eichel » und Kastanien  sind sehr wertvoll für
die Volks» und Heeresversorgung, ihre restlose Einbringung

; ist daher von hoher wirischaftlicher Bedeutung. Es liegen
noch große Mengen in den Wäldern, deren Sammlung und
Ablieferung nicht dringend genug empfohlen werden kann.
Als Aufkäufer für den Kreis ist die Firma L M ar ks in
Wiesbaden.  Wöcltzraße 8, bestellt. Sie zahlt für
100 kg Eicheln 13 Mk., für 100 kg Kastanien 10 Mk.
frei Lagerstelle oder Bahnstation. Diese Früchte sind be¬
schlagnahmt. jeder anderweite Handel damit ist verboten.

* Durch die Ausgabe von Notgeld seitens der Sladl
Wiesbaden und Frankfurt a. M. und einzelner Kreise
ist die Geldzetchennol, namentlich auch in den ländlichen
Bezirken, noch immer nicht behoben. Der Bezirks»
verband des Regierungsbezirks Wiesbaden hat daher
die ministerielle Genehmigung zur Ausgabe von Mk. 40
Millionen Notgeld erwirkt, das durch die Nassaui sche
Landesbank  in Stücken von 5, 10, 20 und 50 Mk.
in Teilbeträgen demnächst in Verkehr gebracht wird.
Nähere Angaben über die Geldzeichen und die spätere
Einlösung werden in Kürze erfolgen.

Eingesandt.
(Für alle unter dieser Rubrik erscheinenden Mitteilungen übernimmt

die Redaktion keine Veran.wortung.)
Den Herren welche über mich am Dienstag abend am

Biertisch kritisierten, möchie ich Ihnen nur zu Wissen tun,
daß ja in der Versammlung der beste Platz und die beste
Zeit war zu einer Gegenäußerung und nicht am Bierlisch.
Was über mich gesprochen wurde läßt mich sehr kalt. Aber
nur das eine empört mich, daß sich nicht ein einziger
Schiersteiner zu Wort meldete. Was ich ausführte geschah
nur im Gerechiigkeilssinn, und nicht nur für mich und meine
Familie, sondern für alle in Schierstein. Die Verhältnisse
wie sie in Schierstein während der traurigen, schrecklichen
£eit gewesen sind müssen und werden auch sicher abgeschafft
werden, ganz besonders in der Verteilung der Lebensmittel.
Was nun den Herren, mein Stand zu meiner Religion in
Ihren Aeußerungen anbelangl, so erwiedere ich Ihnen, daß
hier Religion Privalsache ist und nicht diese Versammlung
in welcher ich mir aus Gerechtigkeitsgründen eine Erläuterung
machte, damit zu verbinden. Es steht jedem frei mag er
eine Gesinnung haben wie er will so kann jeder seinem
Glauben Recht und Treue wahren. Wie würde es in den
Familien aussehen wenn ein Familienvater als Erzieher
seiner Kinder die Religion über Bord werfen sollte, und
ganz besonders bei unserer Heranwachsenden Jugend, für
die ich voll und ganz mein Können mit aller Kraft daran
setze. Würde hier in Schierstein mehr für die Jugend ge»
tan, so wäre schon mancher Jüngling vor vielem bewahrt
geblieben, denken wir nur einmal zurück an Taten, welche
im Anfänge des Jahres von einigen hiesigen Jungen ver¬
übt wurden. Würden sich mehr ältere Männer an der
Jugendpflege beteiligen und erwachsene Jugend um sich
scharen und zwar Sonntags, so könnte manches verhütet
werden. Joseph Eberhard.

Handwerkskammer Wiesbaden.
A« das metallverarbeitende Haadrverk.

Die Melall-Freigadestelle hat in Vorbereitung der
MetaUdewirlschastung während der lledergangswtrtschast
eine Neuetnletlung der Metallberatungs- und Dertei-
lungsstellen oorgenommen. um möglichst alle beteiligten
Bel,lebe einer für sie zuständigen Stelle anzugliedern
und damit die Einteilung der einzelnen Verdrauchergruppen
bet der llebergangswtrtschast oorzuberetten, Für das
Handwerk ist diese Stelle bei dem deuis hen Kandwerks-
und Gewerdekammertag zu Hannover gebildet worden.

Die Meiall-Fretgadestelle fordert daher alle Hand-
welksbetrirbe, welche unedle Metalle (Äupser, Zinn,
Aluminium,Link, Blei und Nickel) verarbeiten, aus, ihre
Betriebe bet der für sie zuständigen Handwerkskammer
anzumelden. Demgemäß richten wir an alle diese Be-
IrieOe innerhalb unseres Kammerdezirks hierdurch das
dltngenüe Ersuchen, diese Anmeldung alsbald und
spätestens bis zum 20. ds. Mls. bet uns zu tätigen.
Nach diesem Tage werden wir unserer Zentralstelle
(Äammertag Hannover,) die Anmeldungen etnsenden.
3m eigensten Interesse der Betriebe ist eine restlose An¬
meldung unbedingt ersorderltch.

Wiesbaden, den 5. November 1918.
Die Handwerkskammer:

Der Vorsitzende: . Der Syndikus:
Carstens . Schroeder.

Amtliche Bekanntmachungen.
Betr . Stenerhebuug.

Die Erhebung der 3. Rate Staats» und Gemeinde¬
steuer, sowie der 2. Aale Hundesteuer findet in der Zell
vom 1. dts 15. November statt. Nach dieser Frist wird
das Betretdungsverfahren eingeletlet. Die Beträge stad
adgezählt bereit zu halten, da wegen Mangel an Klein¬
geld nicht gewechselt werden kann.
8etr . Verkauf von Fleisch- u. Wurstwaren.

Der Verkauf von Fleisch- und Wurstwaren erfolgt am
Lamsrag Vormittag in der Zeit von 8—1 Uhr in der
nachstehenden Einteilung:
8—9 Uhr für die Fleischkarten Nr. 201—300 einschl.

.. „ .. , 601- 700 .
» „ .. .. 1000- 1100

9—10 Uhr für die Fleischkarten Nr. 300—411 einschl.
„ „ „ 701- 813 „

„ 1101- 1183
10—11 Uhr für die Fleischkarlen Nr. 1—100 einschl.

» » - " 412 - 500  „
„ » .. „ 814- 900 „

11—12 Uhr für die Fleischkarten Nr. 101—200 einschl.
» „ „ „ 501- 600 „
„ „ „ „ 901—1000 „

12—1Uhr für diejenigen Einwohner, welche verhindert waren
die festgesetuen Verkaufszeiten einzuhalren.

Die Fleischausgabe findet in den Metzgereien Lorwea»
thal, Riedree und Israel statt.

Bete . Auszahlung der Kriegsunterstützung
Die Auszahlung der Kriegsunterstützung findet am

15. November 1918, vormittags von8—12 und nachmittags
von 2—6 Uhr bei der Eemeindekasse statt und zwar für
die Empfangsberechügten mit den Anfangsbuchstaben

A.—D. von 8—9 Uhr vormtttagr
E.- G. „ 9—10 „

H. und I . „ 10—11 „ „
K. und L. „ 11—12 „ „

M.—Q. „ 2—3 „ nachinittags
R. S. St . 3- 4

^ ® » >>
T- 3. ,» 5—6 „ „

Um eine glatte Abwickelung des Zahlungsgeschäftes
zu ermöglichen, wird ersucht, die festgesetzten Zetten ge»
nau einzuhalten. Außerhalb dieser Zetten werden
Zahlungen nicht geleistet.

An dem vorbezeichneten Tage bleibt die Gemeinde-
kasse für alle übrigen Geschäfte geschloffen.

S cht er ste t n , den 14. November 1918.
Der Bürgermeister: Schmidt.

Bekanntmachung.
Betr . die Bewirtschaftung der Kohlrübe«.
Auf Grund der 88 11 und 12 der Verordnung

über Gemüse, Obst und Südfrüchte vom 3. April 1917
(Reichs-Gesetzbl. S . 307) wird bestimmt:

8 1.
Die Verordnung über Kerbstgemüse und Kerbstobst

vom 19. Juli 1918 (Reichsanzeiger 176 vom 29. Juli
1918) wird für das Gebiet des Deutschen Reiches aus
Kohlrüben(Steckrüben. Wrucken, Bodenkohlrabi, Unter»
kohlraben) ausgedehnt.

8 2.
Die Bekanntmachung tritt drei Tage nach ihrer

Verkündigung in Kraft.
Berlin, den 28. September 1918.

Reichsstelle für Gemüse «nd Odft.
Der Vorsitzende:

von Ttlly.

Wie bei der Runkelrübe, ist auch für den Absatz
der Kohlrübe die Genehmigung der Bezirksstelle für
Gemüse und Obst, Frankfurt a. W.. Gallusanlage 2,
nötig. Der Befölderungsschein wird in der gleichen
Weise gehandhadt wie bet Herdstodst, Herbstgemüse und
Runkelrübe. Die Bahnstationen dürfen also keinen
Wagen ohne die amtlichen Ausweise adrollen lassen.
Die Frachtbriefe müssen vom Kommunaloerdande ab»
gestempelt sein, Die Herren Bürgermeister haben einen
angemessenen Vorrat dieser Frachtbriefe sogleich hier
anzufordern.

Alle über den Eigenbedarf der Erzeuger hinaus
verfügbaren Mengen sind für den Kommunalverband
oder dessen Aufkäufer bereit zu hallen, sofern nicht die
Bezirksstelle für Gemüse und Ödst in Frankfurta. M. ander-
wett darüber verfügt hat. Aufkäufer der Kohlrübe sind
die Aufkäufer für die Runkelrübe und für Gemüse und
Ödst. Ihre Namen sind »n den Nummern 77 und 96
des Kreisdlattes veröffentlicht worden.

Der Höchstpreis für die gelbe Kohlrübe beträgt
2,25 Mark, für die weihe 1,75 Mark. Für die gelbe
Kohlrübew'rd eine Anfuhrprämte von 75 Pfg. gezahlt.
Für den Monat Nooemder 1918 kommt ein Aus»
dewahrungszuschlag von 30 Psg. je Zentner tn An»
rechaung. Die Aufbewahrungszuschläge für spätere
Monate ändern sich.

Die Verordnung tritt mit dem Tage ihrer Bekannt«
gäbe tn Kraft.

Wiesbaden, den 4. November 1918.
Der Vorsitzende des Kretsausschuffes

von Heimburg .j

Bekanntmachung.
Betrifft : Die Höchstpreise der gelbe» Kohlrübe.

Im Anschluß an unser Rundschreiben Nr. 176 über
die Bewirtschaftung von Kohlrüden letten wir mit, daß
den Anbauern für sämtliche Futter- und Wafferrüben,
sowie für Kohlrüben eine Vergütung für Auswendung
von Arbeit oder an Kosten für die Aufbewahrung ge¬
währt werden darf.

Diese beträgt:
bis zum 30. November 1918 30 Pfg. je Zentner,

später bis zum 31. März 1919
für jeden% Monat mehr 15 Pfg je Zentner.
Unter Berücksichtigungder Anfuhrprämte. die laut

Rundschreiben Nr. 177 nur für gelbe Kohlrüben ge¬
zahlt werden daif, beträgt demnach der Preis, der für
diese gelben Kohlrüben tm November den Erzeugern zu
zahlen ist:

Grundpreis M. 2.25 je Zentner
Anführprämie M. —75 je Zentner
AufbewahrungszuschlagM- —.30 je Zentner

zusammen Mk. 3.30 je Zentner
Bezirksstelle für Gemüse «nd Obst für de« Re*

giernogsbezirk Wiesbaden.
(Geschästsadteilung.)



Todes-Anzeige.
Verwandten und Bekannten die schmerzliche Nachricht, daß meine liebe, herzens¬

gute Frau, treusorgende Mutter, Schwester, Schwägerin, Tante und Schwiegertochter

Frau Jnlcben Schäfer
geh. Schröder

im Alter von 43 Jahren plötzlich und unerwartet aus dem (.eben gerissen wurde.

Die trauernden Hinterbliebenen:
Carl Scbäfer

nebst Kinder und allen Angehörigen.

Schierstein, den 14. November 1918.

Die Beerdigung findet Freitag nachmittag 3 Uhr von der Leichenhalle aus statt

Sofort zu verkaufen.
Massives ela. Schlaf,,Immer,
m. 2 lürifl. qrofe»m Spie ad.
schrank, Waschkomode mit
Kacheln, Sp ecielaussatz
u. Marmor , Nachttisch, 2
Stühle, seid Sopha . fass
neue3 leil.Mahatzen 1650-̂ L
Kompl Schlafz. 1050 Jt.
Fremdenzimmer, best. hknd
aus eleg. Bell m. Matratze,
Sptegetschrank, Waschtisch
m. Spiegel u. Mamor
Nacht sch, seid. Sessel, 2
Stühle, Blüschoorlaae und
Blüschdekoralionen1050 M.
Sauberes Magdzimmer
gutes Bell, Schrank. Stuhl
».Waschtisch 380^ . Kompl.
Küche 250 Jt.

Krau L. Regler,
Iahnstr . 22 pari,

Wiesbaden.
Anzusebenv. 10 bis 6 Uhr.

MM m
Arbeiterinnen

finden dauernde tze-
schäftigung.

Eine
Mansardenwohnung
2 Zimmer und Küche
mit Zubehör sofort oder 1
Dezbr. zn vermieten

Lehrftr. >k

LMellerei Söhnlejz,
Eine Anzahl

Frauen
für leichte Handarbeit
für dauernd gesucht.
Sektkellerei SöhM

Verloren,
auf dem Wege nach Biebrich,

Brosche
fFcauenkops)

in Gold gesagt. Da »eueiei
Andenken, hohe Bilobnuiijj.

Biebrich a.  Rh,
Raidausstr. 65  p.

Danksagung
Für die vielen Beweise ehrenden Gedenkens und liebevoller

Teilnahme während der Krankheit, beim Tode und beim Begräbnis
unseres lieben Gatten und Vaters

Lehrer Peter Manns
sowie für die zahlreichen Kranz- und Blumenspenden sprechen wir
hierdurch unseren tiefgefühlten Dank aus.

insbesondere danken wir dem hochw. Herrn Pfarrer , dem
Schulkollegium, sowie den Herren Vorsi’zenden und Mitgliedern des
Hauptvereins und des Zweigvereins des kathol. Lehrervereins sowie
den Vereinen und Korporationen für die ehrenden Nachrufe und 1eil-
nahme am Begräbnis.

Schierstein, den 14. November 1918.

Frau Gertrude Manns, geb. Kreyes
und Kinder.

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme beim Hin¬

scheiden meines lieben Mannes, unsres guten Vaters, Bruders,
Onkels und Schwagers

Philipp Zorn
besonders für die vielen Kranzspenden und Herrn Pfarrer Schreiber
für die trostreiche Grabrede sowie allen denen, die dem teuren
Verstorbenen die letzte Ehre erwiesen haben, sagen wir hiermit
unseven innigsten Dank.

Schierstein, den 14. November IQ 18.

Im Namen der tranernden Hinterbliebenen:

Frau Josephine Zorn.

An die Mttnnij)Schierst« .
Bekanntmachung.

Die am 12. d. Mts . stattgefundene Volksversammlung hat, der
politischen Umwälzung Rechnung tragend, einen Arbeiter -, Soldaten
und Bauernrat gewählt, in dessen Hände nunmehr die öffentliche
Gewalt innerhalb der Gemeinde Schierstein übergegangen ist.

Die Ortsbehörden, einschl. Polizei, unterstehen der Kontrolle des
Rates und haben sich dessen Anordnungen zu fügen.

Als ausübendes Organ wurde in der konstituierenden Sitzung
des A.-, S .- und B .-R . Unterzeichneter Aktionsausschuß ernannt, der die
notwendigen Maßnahmen durchzuführen hat.

Dieser wird alle im Interesse des Volksivohles und des Gemein¬
wesens liegenden Schritte unternehmen, um eine gerechte Verteilung der
Lebensmittel und der Versorgung der Bürgerschaft mit Kohlen und
sonstiger Gebrauchs- und Bedarfsartikel, soweit dies in dessen Macht¬
bereich liegt, zu gewährleisten.

Unbedingte Boraussetzung hierfür ist aber, daß Ruhe
und Ordnung aufrecht erhalten werden, andernfalls unliebsame
folgen unausbleiblich find.

Als Sicherheitsorgane gelten weiter die örtlichen Polizeipersonen
und die mit rotem Abzeichen versehenen, vom Garnisonkommando Wies¬
baden zur Verfügung gestellten Militärpersonen. ,,

Zur Durchsuchung nach Lebensmitteln pnd Beschlagnahme
solcher sind nur Personen (einschließlich der oben genannten Sicherheits¬
organe) befugt, die mit einer vom Unterzeichneten beglaubigten Legiti¬
mation versehen sind.

Berechtigte und begründete Beschwerden und Wünsche sind bei
dem Vorsitzenden oder den einzelnen Mitgliedern des Aktionsausschusses
anzubringen und wird diesen — soweit es in der Macht des A , '■'3,1
und B .-R. liegt, nach Möglichkeit Rechnung getragen werden.

Di
F>'
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Der Arbeiter-, Soldaten- und Vanernrat Schierfteini fe
Wilhelm Brühl , Otto Ebert, Richard Eitner , Fritz Heinz, Jakob Moser,i
Johann Moser, Fritz Moses, Friedrich Rossel, Wilhelm Sattler , Georg

Schäfer, Karl Schwebig, Wilhelm Wettstein.
Der Aktionsausschuß:

Georg Schäfer , Wilhelm Sattler , Wilhelm Wettsteiu.
I . A:

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme bei dem schmerz¬

lichen Verluste unserer lieben Mutter, sowie für die zahlreichen Kranz-
und Blumenspenden sagen wir allen Verwandten und Bekannten unsern
herzlichsten Dank. Insbesondere Herrn Pfarrverweser Schreiber für
die trostreichen Worte am Grabe.

Schierstein, den 14. November 1918.
T)ie tieftranernden Hinterbliebenen:

Heinrich Hankammer
und Kinder.

Richard Eitner , Vorsitzender, Wörthstraße 2.

Schierstein, den 14. November 1918.

JungesMädchen
tagsüber ln kleinem Kuus»
halt sofort gesucht.

Biebricherftr . II pari.

AelnLMrenr
in feinster Ausführung nach
vorliegendem Muste-buch
liefert

Drnttcr . l W . Prokft

deirts,

Einschränkung der Persoaeaoerkchrr.
Die zur Durchführung der Waffensldlslandsbcdingv»' ^

gen ei forderlichen Maffenlransporle zw ngen uns nament'
tich im Nahoerkehr, die Personenzüg? vom 13 Noormbek
ab stark emzuschränken. Züge, die dem Arbeiter, und ,t fj
sonstigen Berufsverkehr dienen, werden möglich!! deE eine
behalten werden. Die neuen Fahrpläne werden u«' "nd.
gehend auf den Bahnhöfen zum Aushang komme». IfUne. ‘. E

>ch-

Kgl.Preust.«.Srosth.Heg.EiseilmWirelitil

Bis dahin wird mündliche Auskunft erteilt.
Mainz,  den 12. November 1918.

»etra
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